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Der Autor, Manfred Bilinsky, verfasst seine Romane in einer leicht lesbaren und einfachen Sprache.


Seine Geschichten sind vorwiegend mit Dialogen versehen und die erotischen Szenen sind sehr mutig und freizügig erzählt.




Wie jeden Morgen bereitete die 28-jährige Chiara das Frühstück für sich und ihren Vater, Leo Berger zu. Leo war Witwer und er begrüßte es sehr, dass seine jüngere Tochter auf dem elterlichen Hof wohnte und auch arbeitete.


Während dem gemeinsamen Frühstück schaute Chiara auf ihr Smartphone und sagte: „Oh, Lena schreibt, sie hat sich mit Antonio verlobt.“


Leo antworte etwas genervt: „Was verspricht sie sich von diesem Hallodri?“


Chiara konterte: „Hey, Antonio ist doch ein toller Mann für meine Schwester.“


Leo antwortete: „Ja, natürlich. Ein spanischer Bayer, der einen enormen Frauen-Verschleiß hat. Er sammelt sie wie Trophäen. Nun gehört Lena zu seiner Sammlung, mit der Nummer 1001?“


Chiara: „Das stimmt doch gar nicht. Seit er mit Lena zusammen ist, hat er sich vollkommen verändert. Er liebt Lena und trägt sie auf seinen Händen. Jetzt rede doch nicht so negativ. Freu dich doch für Lena.“


Leo reagierte fragend: „Darf ich dich daran erinnern, als ich euch am Heuboden erwischt hatte, er bereits mit Lena zusammen war?“


Chiara sagte mit liebevoller Stimme: „Ja, es ist schon viele Jahre her. Er war Lena aber nicht untreu.“


Leo: „Ach nein? Das was ich sehen musste, sah aber nicht nach einem treuen Mann aus. Offensichtlich genügte ihm Lena nicht. Nein, er nahm gleich die Schwester dazu.“


Chiara: „Du weißt warum es so war. Sieh mich doch an. Welcher Mann möchte eine Frau mit Narben? Lena erlaubte es aus Liebe zu mir und ließ mich teilhaben. Es war eine wunderschöne Erfahrung für mich. Ohne Antonio und Lena, wäre ich heute noch eine Jungfrau.“


Leo: „Ja, du hast sichtbare Narben und trotzdem verehren dich die Männer.“


Chiara: „Wo sind diese Männer?“


Leo: „Da gibt es einige. Spontan fällt mir der Gruber ein. Er verehrt dich und er hat einen Anstand. Du lehnst ihn ständig ab.“


Chiara: „Der Gruber Peter? Das Einzige was ihn interessiert, ist unser Hof. Du sprichst von Anstand? Meinst du, so wie bei dir? Darf ich dich daran erinnern, dass du Antonio mit der Mistgabel vom Hof verjagt hattest? Und, dein Gruber, mir auf den Po geklatscht hatte?“


Leo antwortete: „Das ist nicht, mein Gruber. Mein Gott, was ist an einem Po-Klatscher so schlimm. Daraufhin, hast du ihm eine Ohrfeige gegeben. Das tut eine guterzogene Lady aber auch nicht.“


Chiara: „Die hat er sich verdient gehabt. Man greift keiner Frau auf das Hinterteil.“


Ihre Unterhaltung wurde unterbrochen. Peter Gruber kam mit seinem Traktor auf den Hof. Chiara sah ihn vom Fenster aus und sagte:“ Schau, wenn man vom Teufel spricht, ist er auch schon da. Guck, dein Gruber ist da.“


Leo: „Das ist nicht mein Gruber. Was holt er heute ab?“


Chiara: „Frag doch einfach deinen Gruber.“


Leo stand auf und sagte: „Das ist nicht mein Gruber, verdammt noch einmal.“


Als Chiara alleine in der Küche saß und sich wieder ihrem Smartphone widmete, begann sie zu lächeln. Sie freute sich für ihre große Schwester.


Lena ist 4 Jahre älter als sie. Nach dem Autounfall vor vielen Jahren, starb ihre Mutter. Chiara war mit ihrer Mutter im Auto unterwegs, als sie von einem anderen Auto gerammt wurden. Für ihre Mutter kam jede Hilfe zu spät. Chiara überlebte schwerverletzt diesen Unfall. Seitdem ist sie von unschönen Narben an der Hand, im Gesicht, am Bein und am Brustbereich gezeichnet. Mit gerade einmal 12 Jahren übernahm Lena die Aufgaben der Mutter. Sie sorgte sich rührend um die damalige 8-jährige Schwester. Für Chiara war Lena nicht nur die große Schwester, sondern auch eine zweite Mutter. Besonders dankend, hatte sie noch das Erlebnis in Erinnerung, an dem in Anwesenheit von Lena, Antonio sie entjungfert hatte. Wegen ihrer Narben zog sie sich auf dem Hof zurück und verließ nur im äußersten Notfall das Haus. Sie schämte sich für ihr Aussehen und ging jedem gesellschaftlichen Anlass aus dem Weg. Lena beschütze sie, soweit es in ihrer Macht lag. Da Chiara keine Möglichkeit hatte einen Mann kennenzulernen, teilte sie für diesen wichtigen Moment ihren Freund Antonio. Zu dritt waren sie auf dem Heuboden, als Chiara das erste Mal sexuellen Kontakt hatte. Nachdem Chiara entjungfert war, erwischte sie ihr Vater beim Dreier-Sexspiel. Daraufhin verjagte er Antonio vom Hof. Lena ging mit ihrem Freund und seitdem gab es keinen Kontakt mehr zu ihrem Vater.


Da Lena von nun an, nicht mehr auf dem Hof war, kümmerte er sich rührend um Chiara. Er verwöhnte und beschütze sie. Es schien, als würde er nurmehr eine Tochter haben.


Nachdem Leo, den Traktoranhänger von Peter geladen hatte, war Chiara mit der Tomatenernte beschäftigt. Hier fühlte sie sich wohl. Keine unangenehmen Blicke von Menschen, wegen ihrer Narben. Leo nahm ihr jeden Kontakt zu Menschen ab, bei dem sie sich unwohl fühlte. Trotz seiner aufmunterten Worte, zog sich Chiara von der Öffentlichkeit zurück. Den Tieren und Pflanzen auf dem Hof, waren die Narben egal.


Trotz der harten Arbeit bei der Ernte, hatten sie ihren Spaß. Leo war ein sehr lustiger Mensch, der Chiara immer zum lachen brachte. Sie pflückte das Gemüse und Leo trug die Kisten in den Gemüseschuppen.


Doch plötzlich griff er mit seiner Hand auf sein Herz und atmete schwer. Die Kiste mit den frischen Tomaten fiel auf den Boden. Leo kämpfte mit seinem Atem und sank langsam auf die Erde. Als Chiara ihren Vater sah, rannte sie zu ihm. Sie kniete sich zu Leo und versuchte ihn wiederzubeleben. Sie gab nicht auf und schrie auf ihn ein: „Komm schon, atme.“


In diesem Moment kam Clara auf den Hof. Als sie Leo auf dem Boden sah, lief sie zu Chiara und setzte unverzüglich den Notruf ab.


Gemeinsam versuchten sie, Leo zu reanimieren. Abwechselnd und ohne Pause, bis der Notarzt eintraf.


Leider war es vergebens. Leo Berger starb an einem Herzinfarkt.


Chiara schrie sich die Seele aus dem Leib. Clara kümmerte sich rührend um sie und nahm sie in ihre Arme.


Clara hatte einen kleinen Gemüseladen im Dorf und verkaufe sämtliche Produkte vom Berger-Hof. Sie kannte die Familie Berger schon seit vielen Jahren und gehörte zur Familie.


Noch während ihrer Anwesenheit, informierte Chiara ihre Schwester, die sich unverzüglich auf den Weg zum heimatlichen Hof machte. Dies dauerte aber einige Stunden. Lena lebte mit Antonio auf der spanischen Insel Gran Canaria. Sie waren im Hotelmanagement tätig und leiteten ein großes Hotel in Playa de Ingles.


Nach dem Landeanflug in Österreich nahm sie sich ein Mietauto und fuhr am schnellsten Weg in die Obersteiermark zu ihrer Schwester.


Bei ihrem Eintreffen, stand Chiara noch immer unter Schock. Für sie war der Vater, der wichtigste Mensch. Liebevoll umarmten sich die Schwestern und weinten und trauerten gemeinsam um ihren Vater. Währenddessen blieb Clara auf dem Hof. Sie bekochte die Berger-Töchter und räumte auch die restlichen Tomaten in den Schuppen. Die Arbeit war ihr vertraut und sie machte es aus Liebe zu Leos Töchtern. Immerhin war sie die damalige beste Freundin von Maria Berger, die Mutter von Lena und Chiara.


Erst am Abend, als auch Clara den Hof verließ, kamen die Schwestern ein wenig zur Ruhe. Sie saßen in der Stube und tranken ihren Kaffee.


Lena fragte: „Hatte Vater Probleme mit dem Herz?“


Chiara: „Nein, er war wie immer gesund und fit. Ich verstehe das nicht.“


Lena: „Was wirst du jetzt mit dem Hof machen?“


Chiara: „Wir sind beide die Erben, Lena. Natürlich werde ich versuchen, den Hof weiterzuführen. Aber, alleine?“


Lena: „Wir werden gemeinsam eine Lösung finden, okay? Bis auf Weiteres bleib ich erstmals bei dir.“


Chiara: „Danke, das ist sehr lieb von dir. Erst heute früh erfuhr ich von deiner Verlobung und nun sitzen wir gemeinsam hier und trauern um unseren Vater. Das ist echt verrückt. Was hat dich eigentlich dazu bewogen, nach mehr als 10 Jahren eine Verlobung einzugehen?“


Lena: „Es sind mittlerweile 12 Jahre mit Antonio. Bisher war ich nicht bereit dazu. Ich denke, jetzt ist die Zeit reif.“


Chiara: „Ich freue mich für euch beide. Vater hatte deinen Verlobten, heute früh noch als Hallodri bezeichnet.“


Lena: „Vater hatte sich wohl nicht verändert. Schlaue Sprüche hatte er immer schon auf Lager. Antonio ist ein perfekter Mann, den ich sehr liebe. Wie geht es eigentlich dir? Gibt es einen Mann an deiner Seite?“


Chiara: „Ich bin und bleibe eine einsame Entstellte.“


Lena: „Warum redest du so? Chiara, du bist eine wunderschöne und attraktive Frau. Das können die Narben nicht zerstören. Dieser Meinung ist auch Antonio. Deine Schönheit überwiegt diese Narben. Akzeptiere dich so wie du bist, oder so wie ich dich sehe. Du bist einzigartig, begehrenswert, hübsch, intelligent und sehr sexy. Lass dir von niemanden etwas anderes einreden. Du musst unter die Menschen und darfst dich hier am Hof nicht verstecken.“


Chiara: „Das sagst du, weil ich deine kleine Schwester bin. Ich sehe doch, wie mich alle anstarren. Antonio hat auch nur aus Mitleid mit mir geschlafen.“


Lena: „Das stimmt doch überhaupt nicht. Antonio findet dich genauso attraktiv wie ich. Über dieses einmalige Erlebnis, hatten wir vor kurzem erst wieder gesprochen. Ich glaube, es war für jeden von uns ein absolutes Highlight.“


Daraufhin mussten beide lächeln und Chiara sagte: „Für Vater war es auch ein Highlight. Beide Töchter zusammen mit einem Mann zu sehen, war das negativste Highlight seines Lebens.“


Lena: „Egal, wie er es empfand. Es ist dein Leben, Chiara. Ich denke, für dich war es etwas Besonderes.“


Chiara: „Absolut. Warum hat dich das nicht gestört, dass dein Freund mit mir sexuell verkehrte? Jede andere Frau wäre vor Eifersucht explodiert.“


Lena: „Dir eine Freude zu bereiten schien mir wichtig. Ich weiß es eigentlich gar nicht so genau. Es hatte sich so ergeben, denke ich. Vielleicht hatte ich dir gegenüber, ein schlechtes Gewissen. Ich hatte einen Freund und du nicht.“


Chiara: „Also doch aus Mitleid.“


Lena: „Nein, nicht aus Mitleid. Ich wollte spontan, dir dieses Erlebnis ermöglichen. Ja, und Antonio war nicht abgeneigt. Eigentlich ist es völlig egal, warum und wieso. Es ist passiert und wir alle hatten unseren Spaß. Das ist das, was zählt.“


Irgendwann waren sie zu müde und legten sich zusammen in Chiaras Bett.


Dass Chiara die halbe Nacht weinte, bekam Lena mit. Sie umarmte ihre Schwester und beschützte sie in ihren Armen.


Am nächsten Morgen standen sie gemeinsam auf. Nach dem morgendlichen Ritual im Bad gingen sie vor das Haus und setzten sich auf die Bank.


Lange währte die Ruhe nicht. Justus Winkler, der beste Freund von Vater kam auf den Hof. Er begrüßte das Geschwisterpaar und sprach sein tiefstes Mitgefühl aus.


Justus Winkler: „Es ist so furchtbar. Er war noch viel zu jung. Wenn ihr irgendetwas braucht, dann meldet euch bei mir.“


Chiara: „Danke, lieb von dir. Ich habe deine Gemüsekiste bereits befüllt. Holst du dir diese aus dem Schuppen?“


Winkler: „Das wäre doch nicht so wichtig gewesen. Ihr habt doch jetzt andere Sorgen.“


Chiara: „Passt schon. Vater hätte es so gewollt, dass alles weiterläuft.“


Als Winkler mit seiner Kiste den Hof verlassen hatte, fragte Lena: „Warum bekommt der Winkler eigentlich immer ein Gemüse auf unsere Kosten? Das war schon damals so, was ich nie verstanden hatte.“


Chiara: „Genau weiß ich das auch nicht. Er war immer Vaters bester Freund. Winkler kommt 2 bis 3-mal in der Woche. Ich hatte es nie hinterfragt.“


Lena: „Ja, so viel ist bei uns nie gesprochen worden. Was ich bis heute auch nicht weiß, wer eigentlich der Unfallgegner von Mamas Unfall war.“


Chiara: „Das war immer ein Tabu-Thema. Keiner sprach darüber.“


Lena: „Wie sieht es eigentlich finanziell mit dem Hof aus? Benötigst du Unterstützung?“


Chiara: „Das war Papas Angelegenheit. Wollen wir gemeinsam nachschauen?“


Im väterlichen Büro fanden sie eine akribisch genaue Buchhaltung, die vor Ordnung nur so sprießte. Lena begutachtete das Finanzielle und Chiara sah die restlichen Ordner und Mappen durch.


Der Hof war gut bewirtschaftet, auch wenn er keinen großen Gewinn einbrachte. Lena war beruhigt und zufrieden.


Chiara fand eine Mappe, wo ihr Vater alles über den damaligen Unfall sammelte. Gespannt sahen sich die Schwestern jede Seite an. Hinweise oder Berichte über den Unfallgegner fanden sie nicht. Der Unfallbericht wurde von Justus Winkler, der damals als Dorfpolizist tätig war, unterzeichnet.


Kurzer Hand entschied sich Lena, Winkler anzurufen, um mehr über Mutters Unfall zu erfahren.


Justus Winkler gab als Antwort: „Er war dem Dorf fremd. Lasst die Vergangenheit ruhen, genauso wie es euer Vater gemacht hatte. Er sagte stets, dadurch würde Maria nicht auferstehen.“


Unbeantwortet schoben sie dieses Thema auf die Seite und begannen mit den Vorbereitungen für das bevorstehende Begräbnis. Trauerfeiereinladungen mussten noch versendet werden. Clara, die Bauernladen-Betreiberin, bot ihre Unterstützung an. Die Hofarbeiten konnten nicht gänzlich ruhen. Das reife Gemüse musste geerntet werden. Hierfür war Clara ein Segen. Lena kümmerte sich um die Trauerfeier und Chiara erntete mit Clara die Tomaten. Für die Auslieferung, sprang Peter Gruber ein. Zusammen schafften sie es.


Am Abend saßen sie noch gemeinsam mit Clara in der Stube und unterhielten sich. Lena hatte viele Fragen. Einige konnte Clara beantworten.


Da Clara sehr gut informiert war, fragte Lena: „Du weißt über unsere Familie sehr viel. Klar, du warst Mutters beste Freundin und gehörst einfach schon viele Jahre zur Familie. Kannst du uns sagen, was damals wirklich passierte? Wer war der Unfallgegner von Mama?“


Clara: „Ich war nicht dabei. Ist es so wichtig zu wissen, wer damals den Unfallwagen gelenkt hatte? Wie ihr wisst, starb dieser Fahrer bei dem Unfall, genauso wie eure Mama.“


Lena: „Ich finde es sehr eigenartig, dass darüber nie gesprochen wurde. Auf der einen Seite war ich alt genug, um die Aufgaben von Mama zu übernehmen und auch die Erziehung von Chiara, aber über den Unfallverursacher weiß ich überhaupt nichts. Der Winkler war ja damals bei der Polizei und schweigt ebenfalls.“


Clara: „Leider kann ich eure Fragen nicht beantworten. Dass eure Mama damals gestorben ist, war tragisch genug. Da hat mich das ganze Umfeld nicht mehr interessiert. Justus ist eurem Vater sehr beigestanden. Er war auch immer schon sein bester Freund.“


Am späten Abend, als die Schwestern alleine waren, unterhielten sie sich noch im Bett. Lena war neugierig: „Dieser Gruber steht auf dich. Läuft da etwas zwischen euch?“


Chiara: „Um Gottes Willen, nein. Er interessiert mich überhaupt nicht.“


Lena: „Gibt es keinen Mann, der dir gefällt?“


Chiara: „Wozu? Mich will doch sowieso kein Mann zur Frau haben. Jetzt erzähl etwas von dir und Antonio. Hat er dir einen Antrag gemacht?“


Lena: „Ja, beim Sonnenuntergang am Strand.“


Chiara: „Oh, wie romantisch. Habt ihr auch Familienpläne?“


Lena: „Ja, Antonio wünscht sich Kinder, aber ich bin noch nicht soweit.“


Chiara: „Liegt es an Antonio, oder warum glaubst du, noch nicht so weit zu sein?“


Lena: „So fühle ich es einfach. Antonio ist sicher ein großartiger und sehr liebenswerter Papa. Es liegt nicht an ihm. Erst wenn ich dazu bereit bin, möchte ich diesen Schritt gehen.“


Für die Schwestern begann der Abschiedstag ihres Vaters, sehr früh. Antonio war gekommen und weckte mit dem Klopfen an der Tür, beide Frauen auf. Lena war überglücklich ihren Verlobten in ihre Arme nehmen zu können. Auch Chiara freute sich, obwohl sie etwas eingeschüchtert reagierte. Immerhin sah sie Antonio seit dem gemeinsamen sexuellen Geschehen nicht mehr.


Antonio überspielte die Nervosität von Chiara und äußerte: „Im Flugzeug gab es kaum etwas, um den Hunger zu stillen.“


Chiara konterte mit einem Lächeln: „Bei uns am Hof hot no nia koana Hunga net leidn miassn. (Bei uns am Hof hat noch nie keiner Hunger nicht leiden müssen).“


Antonio lachte laut und sagte: „Davo bin i net ausgangn, dass i do net verhungarn tua. (Davon bin ich nicht ausgegangen, dass ich hier nicht verhungere). Respekt Chiara. Eine bayrische Vierfach-Verneinung.“


Lena sagte: „Bitte nicht schon wieder eure bayrische Unterhaltung mit unsinnigen Verneinungen.“


Zumindest wurde das Eis zwischen den gebürtigen Bayer und Chiara gebrochen. Chiara tat das kleine Späßchen sehr gut.


Auf dem Weg zum Friedhof ging Antonio, im schwarzen Anzug, händchenhaltend zwischen den beiden Schwestern. Lena trug neben ihren schwarzen Nylonstrümpfen und Stöckelschuhen, einen kurzen schwarzen Minirock und eine schwarze Bluse. Chiara war nicht wesentlich anders bekleidet. Nur ihr Rock war länger und bedeckte ihre Knie.


Sie spürten und sahen, wie die anderen Trauergäste mit vorgehaltener Hand über sie sprachen.


Vor dem offenen Grab standen sie zu dritt und Chiara schmerzte die Trauer um ihren Vater am meisten. Hinter ihnen standen die anderen Trauergäste, die Leo die letzte Ehre erweisen wollten. Nach der Rede des Pfarrers wurde der Sarg in die Tiefe abgelassen. Als Chiara eine rote Rose auf den Sarg geworfen hatte, weinte sie bitterlich. Sie kniete zu Boden und konnte nicht mehr aufhören zu weinen. Lena beugte sich von hinten zu ihrer Schwester und umarmte sie führsorglich. Zusammen starrten sie in die Grabgrube auf den Sarg.


Lena sagte: „Gute Reise Papa. Wir lieben dich.“


Von den Trauergästen war eine Stimme zu hören: „Wenn die wüssten, welches Geheimnis ihr Vater ins Grab nimmt.“


Antonio drehte sich um und fragte: „Wie bitte?“


Doch niemand gab eine Antwort. Diese Bemerkung hörten Lena und Chiara ebenfalls, aber sie ignorierten es. Clara, die unmittelbar bei Lena und Chiara stand, umarmte die beiden Schwestern.


Daraufhin wurde das unverständliche Geflüsterte von den Trauergästen intensiver. Irgendwann wurde es Antonio zu viel. Er nahm die beiden Schwestern und auch Clara, um den Friedhof zu verlassen.


Unterwegs fragte Lena: „Clara, warum und weshalb wurde hinter uns getuschelt?“


Clara antwortete: „Ich weiß es nicht. Wie in jedem kleinen Dorf, wird auch hier über alles und jedem geredet. Ignoriert es einfach, okay?“


Antonio mischte sich ein: „Für jedes Gerücht gibt es einen Anlass. Die Menschen reden nicht über etwas, was sie nicht gehört hätten.“


Clara: „Da bin ich mir nicht so sicher, Antonio. Wenn jemand ein Gerücht verbreiten möchte und es der richtigen Person erzählt, nimmt die Propaganda seinen Lauf, obwohl keiner mehr weiß, warum und wieso, über das gesprochen wird.“


Lena: „Schon möglich. Aber, irgendetwas stimmt hier trotzdem nicht.“


Als sie beim Dorfwirt ankamen, sagte eine ältere Dame zu Clara: „Hast du jetzt dein Ziel erreicht?“


Clara ignorierte diese Bemerkung und ging mit Lena, Chiara und Antonio in die Gaststube zum Leichenschmaus.


Sie setzten sich zu einem Tisch und Lena fragte: „Was hat sie damit gemeint, Clara?“


Clara: „Keine Ahnung. Ich höre das blöde Gerede schon gar nicht mehr.“


Chiara fühlte sich Zusehens unwohl: „Können wir nicht einfach gehen? Ich halte die komische Stimmung nicht mehr aus. Anstatt unserem Vater die letzte Ehre zu erweisen, wird hinter unserem Rücken blöd geredet. Ich möchte mir das nicht mehr antun.“


Sie standen auf und gingen. Nur Antonio konnte ohne Kommentar nicht einfach gehen und sagte in die Runde: „Offensichtlich schmeckt euch in unserer Anwesenheit das Essen nicht. Wir befreien euch von uns. Guten Appetit.“


Enttäuscht gingen sie nach Hause. Antonio musste aus beruflichen Gründen, am nächsten Morgen seine Verlobte verlassen.


Um auf andere Gedanken zu kommen, beschlossen Lena und Chiara, das Haus aufzuräumen.


Beim stöbern in Vaters Kästen fand Lena den Blutgruppenausweis von Chiara und fragte sie: „Chiara, warum steht auf diesem Ausweis, dass du die Blutgruppe 0 Positiv hast?“


Chiara: „Naja, weil ich dieselbe Blutgruppe habe wie du?“


Lena: „Nein, ich habe A. Weißt du welche Blutgruppen unsere Eltern hatten?“


Chiara: „Ja, beide hatten 0 Positiv. Da bin ich mir ganz sicher. Was bedeutet das? Oh mein Gott, wie kannst du A haben, wenn wir alle 0 haben.“


Beiden wurde klar, dass Lena mit ihrer Blutgruppe, nicht beide Elternteile haben konnte, wie Chiara. Lena kombinierte: „Dann habe ich einen anderen Vater? Ich habe gestern, nicht meinen Vater zu Grabe getragen, sondern einen Fremden?“


Chiara war schockiert: „Das kann doch nicht sein. Wir sind doch Schwestern.“


Lena: „Ja, Halbschwestern, Chiara. Wem habe ich gestern die letzte Ehre erwiesen? Und, wer ist mein leiblicher Vater?“


Chiara war außer Sich und völlig verwirrt: „Dann war Mama untreu?“


Plötzlich stand Clara im Raum und sagte: „Nein, Chiara, deine Mama war nie untreu.“


Chiara: „Aber wie kann es dann sein, dass Lena die Blutgruppe A hat und wir alle 0?“


Clara war überrascht und setzte sich. Nach kurzem Überlegen sagte sie: „Okay, meine Lieben. Eigentlich hätte es euer Vater sagen müssen. Ich denke, ihr solltet es von mir erfahren und nicht von Fremden. Vor eurer Zeit, war ich mit eurem Vater zusammen. Wir liebten uns. Als ich schwanger wurde, verliebte sich Leo in meine beste Freundin. Ihr wisst, wer meine beste Freundin war? Gut. Als schwangere junge Frau, musste ich mich alleine durchkämpfen. Der Kindsvater war nun mit meiner Freundin liiert. Komischerweise, brachen wir aber nie den Kontakt ab. So blöd es klingt, aber beide waren für mich da. Ohne Leo und Maria, hätte ich mein Leben beendet. Wie es genau dazu kam, weiß ich eigentlich nicht mehr. Doch vereinbarten wir, mein Kind sollte Marias sein. Es war eine Hausgeburt und niemanden fiel es auf. Ja, Lena, ich bin deine leibliche Mutter.“
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